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EINLEITUNG.

und endlich drittens: bei manchen Induftriezweigen,

welche in den letztenjahrzehnten zu koloffalen

Lieferungen angehalten waren, ift eine Ebbe in der

Nachfrage eingetreten —— in erfter Linie dadurch,

dafs unfer Eifenbahn—, Pof’t— und Telegraphenwefen

nun doch einen gewiffen Abfchlufs erlangt hat,

dafs das Heeresretabliffement vollendet ift und dafs

für den gewerblichen Betrieb nur noch wenige Neu—

anlagen erforderlich find. Diefen Erfcheinungen ver—

danken wir__es‚ dafs trotz der augenblicklichen Knapp—

heit unferer wirthfchaftlichen Verhältniffe, trotz der

Zerftörungen der Krifis unfere Kun/lindufirie einen

aufserordentlichen Auffchwung nimmt. Gelänge es

aber den vereinten Anftrengungen der Gewerbe--

treibenden und des kaufenden Publikums, in diefer

Bewegung auch nur einen annähernd den Zeiten

der Renaiffance vergleichbaren Zuftand zu erreichen,

fo wäre damit nicht nur ein grofser Gewinn für

 unfer ganzes Kulturleben, fondern auch ein grofser

Triumph der wirthfchaftlichen Freiheit und der mo—

dernen Staatsordnung zu verzeichnen.
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Denn die Lebensbedingungen gerade des Kunf’t—

9] „Heimich vnr. im Rath, nach Hans Holbein d. J. ’ gewerbes find heutzutage nicht eben leichte; Wohl

kommen ihm die Fortfchritte der Technik, der

Arbeitstheilung, des leichten Verkehrs etc. zu Statten,

aber dies doch nicht in dem Mafse, wie der Fabrikation von Gegenftänden des Malfenverbrauchs.

Schon der Umf’tand ift von Nachtheil, dafs das feinere Kunfthandwerk nach Lage unferer Pro—

duktionsverhältniffe bisher nahezu aufser Berührung mit den befcheideneren Bedürfniffen geblieben

if’c. Der Mangel an Sefshaftigkeit gerade unferes gebildeten Mittelftandes if’t ein anderer fchwer—

wiegender Uebelftand; oftmalige Umzüge, und wäre es auch in denifelben Orte, find für folide

Ausfchmückung der Häuslichkeit nicht ermunternd. Tief eingewurzelte praktifche Anfchauungen

fchliefsen, man darf wohl fagen für immer, die künftlerifche Formbehandlung von manchen Ge—

bieten ganz aus, auf denen diefe früher Eminentes geleiftet hat: fo ifi mit dem Ständewefen die

kunftgewer-blich fo wichtige Kleiderordnung gefallen, der Geift der modernen K_riegführung ver—

bannt von Kanonen, Gewehren und Hiebwaffen allen phantafiifchen Zierrath u. s. w. Wie der

Kaifer in dem fchlichten Waffenrock und dem einfachen Helm des letzten Soldaten in die Schlacht

reitet, fo if’c unfer ganzes Leben ernft, firamm, nüchtern geworden, eine Kette von unabweisbaren

Pflichten. Sehr erfchwerend wirkt auch die Gewöhnung des Publikums an das Magazinwefen

und die Ungeduld, mit der man lebt, fieht und geniefst. Der Gewerbtreibende foll grofse Aus—

wahl an fertigen Sachen darbieten, die >)Einrichtung« foll über Nacht fertig werden; und welche

Stilanforderungen werden dazu oft gefiellt! Heute Gothik oder deutfche Renaiffance, morgen

Ludwig XIV. oder Rococo, übermorgen wer weifs welcher Gefchmackmifchmafch! Wohl haben

die einfichtigeren unferer Kunfiinduf’triellen das richtige Stilgefühl, aber man läfst ihnen keine Ruhe,

fich befchaulich in das glücklich erkannte Ideal einzuleben. Zum Glück werden die Zeiten des

Gründerthums und der Schwindelperiode vor der Krifis nicht sobald wiederkehren, denn nichts ift

gefährlicher für die erfolgreiche Weiterentwickelung als eine plötzliche maffenhafte, unvernünftig

drängende und zahlende Nachfrage: fie verführt die Produktion, die naturgemäfs vorwiegend im


